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Im Jahre 1804 wurde die evangelische Kantonsschule in Chur 

gegründet. Beinahe so alt war der Gedanke, für die Schuljugend aber 

auch für die übrigen Einwohner eine Badeanstalt zu bauen. 

Das erste Projekt für eine Bad- und Schwimmanstalt auf dem Sand

(1864) stammte vom damaligen kantonalen Oberingenieur Adolf von 

Salis. Die Initiative für eine Kantonsschul-Badeanlage wurde kurze Zeit 

später vom Männerturnverein aufgenommen und 1870 im Auftrag einer 

Aktiengesellschaft im Clericschen Weingarten (heute Münzweg) 

erbaut. Die Gesamtkosten der Schwimmanlage betrugen CHF 14'457.  

Eröffnet wurde die Badanstalt am 22. Juli 1870. Das Bad 

bestand aus zwei Holzbecken (eines für Schwimmer und 

eines für Nichtschwimmer). Als Folge des undichten 

Beckens musste der Wasserverlust oft nachgefüllt werden, 

was eine durchschnittliche Wassertemperatur von ca. 14 

– 15 °C zur Folge hatte. Das Bad verfügte sogar über ein 

Sprungbrett. Auf der Westseite des Bassins war eine 

Holzwand mit Nägeln zum Aufhängen der Kleider angebracht. Hinter dem Bassin befand sich ein 

Platz aus Betonplatten. Badegäste sonnten sich dort auf Brett-Rosten. Dahinter war das anliegende 

Padrutt-Haus zu sehen. Frau Padrutt sorgte mit ihrer Tochter für Ordnung und gute Sitten. Das Bad 

rentierte nicht und ging 1876 in Konkurs.

Josef Anton Willi kaufte 1876 die Anstalt aus der Liquidationsmasse und 

gründete die Willische Bade- und Schwimmanstalt. Zwischen 1876 und 

1922 wurde die am Münzweg 9 gelegene Badeanstalt als 

Privatbetrieb vom Besitzer der benachbarten Maschinenfabrik Willi 

(Josef Anton Willi 1829 – 1906) geführt. Dabei handelte es sich erst um 

ein offenes Schwimmbad, gespiesen vom Untertorer Mühlbach. Das 

Bachwasser wurde durch niedere Sandfilter in offene Klär-Bassins 

abgeleitet und dort von der Sonne erwärmt. Das Wasser wurde danach 
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dem Schwimmbecken zugeführt. Später wurde die Anlage überdeckt und mit Wannenbädern 

eingerichtet. 

In einem 1877 publizierten Inserat im städtischen 

Amtsblatt waren die Eintrittspreise wie folgt 

festgelegt: 30 Centimes für Erwachsene, 25 

Centimes für Kantonsschüler und 20 Centimes für 

„Stadt- und Musterschüler“. Aufgrund eines 

städtischen Darlehens erhielten die 

Stadtschülerinnen und Stadtschüler unter Willi 

ermässigten Eintritt zum kühlen Nass. Obwohl, ganz 

so kühl wie bekanntlich heute in der Badi Sand war 

das Nass damals überhaupt nicht. Das Wasser 

wurde, wie ein weiteres Inserat im Amtsblatt erklärt, 

„durch ein Pumpwerk auf ein Zinndach geleitet und 

erreicht, indem es langsam über dasselbe abfliesst 

und von der Sonne erwärmt wird, eine Temperatur 

von 25 bis 28 Grad“. 

Geöffnet hatte die Bad- und Schwimmanstalt Chur übrigens 7 bis 20 Uhr. Dennoch konnte 

damals nicht jeder Churer und jede Churerin nach Belieben in die Badehose oder den Badeanzug 

steigen und ins Wasser springen. Im 19. Jahrhundert wurde gemäss Inserat nämlich nach strikter 

„Badstunden-Eintheilung“ gebadet. So schwammen Männer vormittags von 7 bis 8 Uhr und von 11 

bis 12 Uhr, die Frauen von 8 bis 10 Uhr und die Knaben von 10 bis 11 Uhr. Nachmittags kamen die 

Knaben und Männer von 14 bis 16 Uhr, die Frauen und Mädchen von 16 bis 19 Uhr und die Männer 

wiederum von 19 bis 20 Uhr an die Reihe.  
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Getrennt nach Geschlechtern wurde auch 40 Jahre später noch gebadet, als das Freibad längst 

verkauft und geschlossen war. Denn als Josef Anton Willi das Anwesen an seinen Sohn vermacht 

hatte und dieser sich selbstständig machte, litt der Badebetrieb unter mangelnder Aufsicht. Und als 

die Klär- und Wärmbassins schliesslich überbaut wurden und das frisch eingelassene Badewasser 

durch den Wegfall der Erwärmung zu kalt wurde, büsste es an Besuchern ein.  

1917 genügte diese Bad- und Schwimmanstalt den Ansprüchen nicht mehr. Das Bedürfnis einer 

neuen Badi entstand. Diese neue Badi Sand wurde 1922 neben dem bestehenden Willischen 

Badanstalt am Münzweg errichtet. Die alte Badi wurde aber noch bis in die 1950er Jahren weiter 

betrieben. Ab anfangs 1960er Jahren diente das Gelände als Park- und Vorplatz für das Bündner 

Lehrerseminar (heute Teil der Bündner Kantonsschule Chur). 

1923 demonstrierte der wagemutige Coiffeur-

Meister Paul Rommel (1905 – 1975) seine 

Kopfsprünge vom Dach des Padrutt-Hauses aus 

12 Meter Höhe hinab ins Bassin von 2.20 Meter 

Tiefe! Dieses Ereignis machte ihn in der ganzen 

Schweiz bekannt. Paul Rommel hatte seinen 

legendären Coiffeur-Salon in der 

Scharfrichtergasse (heute Café Altstadt).  
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